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trägern 1,20 Mk.,
Poſtbezug 1,25 Mk.,
1,65 Mk.

bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 6 -7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim

mit Landbriefträger-Beſtellgeld
Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.

berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von t 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 81,

Sprechſtunde der Redak-

Tageblatt für Stadt und and.e v

2Kreisblatt.
zer ile

und

Jnſertionsgebühr:
oder

Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
größere

Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg.
Jnſerate entgegen.

Für die 5geſpaltene Corpus-
20 Pfg., für Private in

Für periodiſche
Ermäßigung.

deren Raum

Anzeigen entſprechende

Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Beilagen nach Uebereinkunft.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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9Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu

Merſeburg.
Mittwoch, den 10. Mai 1399

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 76 226
bis 77300 enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg den 9. April 1899. (1199
Der Verwaltungsrath. Zehender.

e tDeutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 5. Mai.)

Am Bundesrathstiſch: Graf von Poſadowsky,
Geheimrath Jon cquières und Kommiſſare.

Auf der Tagesordnung ſteht an erſter Stelle die
erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Gebühren
für die Benutzung des Kaiſer Wilhelm-Kanals.
Durch Geſetz vom 27. Mai 1896 wurde beſtimmt,
für die nächſten drei Jahre die Feſtſetzung des Tarifs
für die Kanalgebühren nicht durch Geſetz vorzu-
nehmen, ſondern kaiſerlicher Verordnung zu über-
laſſen. Dieſe Friſt läuft am 30. September 1899
ab. Die Regierung ſchlägt vor, es bei dieſem Modus
für die nächſten fünf Jahre zu belaſſen, da ſich nicht
empfehle, die Tarifſätze im Geſetz feſtzulegen.

Nach einigen einleitenden Worten des Staats-
ſekretärs Grafen Poſadowsky und einer zuſtimmen-
den Erklärung des Abg. Brömel (fr. Vgg.) erhielt
das Wort

Abg. Dr. Hahn B. d. L.), der in eingehender
Rede die Verkehrs- und Tarifverhältniſſe auf dem
Kaiſer Wilhelm-Kanal beleuchtete. Obwohl der Weg
durch den Kanal kürzer iſt und ſich durch die Ver-
ringerung der Aſſekuranzprämien noch verbilligt,
wählen die großen Segler mit Vorliebe den Weg
um Skagen, weil ſie die Kanalabgaben ſcheuen.
Eine Herabſetzung derſelben wäre im Jntereſſe der
größeren Benutzung des Kanals deshalb wünſchens-
werth ebenſo eine Verminderung der Schleppgebühren.
Dagegen wünſcht Redner keine Frachtbegünſtigung
für die engliſche Kohle, weil wir im Jntereſſe der
heimiſchen Kohlenproduktion dahin ſtreben müßten,
die engliſche Kohle möglichſt zu verdrängen. Aus
dieſem Grunde wendet ſich Redner auch gegen den

von der preußiſchen Regierung geplanten Küſten
kanals, der der oberſchleſiſchen und weſtfäliſchen
Kohle den Weg ins Ausland geöffnet und erleichtert
hätte. (Beifall rechts.

Nach weiterer Debatte, in der der Abg. v. Staudy
(konſ.) namens der großen Mehrheit ſeiner politiſchen
Freunde im Gegenſatz zum Abg. v. Maltzan Ver-
wahrung gegen die Begünſtigung der engliſchen
Kohle eingelegt hatte, wurde die erſte Berathung
geſchloſſen. Die zweite Leſung findet in kurzem
im Plenum ſtatt.

Die zweite Leſung des Entwurfs, betr. das
Flaggenrecht der Kauffahrteiſchiffe wurde
debattelos erledigt, ebenſo Wahlprüfungen und
Petitionen im Sinne der von den Kommiſſionen
gemachten Vorſchläge. Die Wahl des Abg. v. Loebell
konſ.) wurde nochmals an die Kommiſſion verwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienſtag.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Straßburg wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Maj. der Kaiſer nahm heute Vormit-
tag auf dem „Polygon“ Parade über die
Garniſon ab. Um 9 Uhr traf der Monarch
auf dem Paradefelde ein und ließ ſich zunächſt
die drei Bataillone, welche von den älteſten
Stabsoffizieren geführt wurden, einzeln vor-
exerzieren. Um 12 Uhr begann die Parade,
welche aus einem einmaligen Vorbeimarſch
beſtand, wobei die Jnfanterie in Compagnie-
front, die Cavallerie in Eskadronsfront im
Schritt vorbeimarſchirten. Um 18 Uhr
kehrte der Kaiſer in das Statthalterpalais
zurück und nahm daſelbſt das Frühſtück ein.
Jhre Maj. die Kaiſerin hatte am Vormit-
tag verſchiedene Anſtalten der proteſtantiſchen
Kirchengemeinde beſucht. Darnach beſichtigte
ſie die Haushaltungsſchule des „Vaterländiſchen
Frauen-Vereins“ und fuhr dann nach einerRundſahrt um die Orangerie nach der evange-

liſchen T Taubſtummen »Anſtalt, wo ſie von dem
Unterſtaatsſekretär Dr. Petri empfangen wurde.Der beabſichtigte Beſuch der evangeliſchen

Kirche mußte wegen Mangels an Zeit unter-

bleiben. Die Abfahrt des
Kurzel erfolgte um 38 Uhr. Zur Ver
abſchiedung hatten ſich die Spitzen der Be-
hörden, die Generalität u. a. eingefunden.
Der Statthalter mit Gemahlin geleiteten das
Kaiſerpaar nach dem Bahnhofe. Jn Kurzel
traf das Kaiſerpaar gegen 7 Uhr Abends

Kaiſerpaares nach

ein. Zum Empfang waren u. A. erſchienen

der kommandirende General des XVI.
Armeekorps General der Kavallerie Graf
v. Haeſeler, Bezirkspräſident v. Hammerſtein,
Kreisdirektor v. Grundlach, der Bürgermeiſter
und der Pfarrer von Kurzel. Nachdem der
Kaiſer die Reihen des Kriegervereins und der
Sanitätskolonne abgeſchritten hatte, unter-
hielt er ſich längere Zeit mit zwei franzöſiſchen
Veteranen. Die Abfahrt nach Urville er-
folgte unter lauten Zurufen der Anweſenden.

Auf die von uns mitgetheilte Huldigungs-
depeſche, welche anläßlich der erſten Andachts-
feier auf der Dormition in Jeruſalem von
deutſchen Pilgern an den Kaiſer geſandt

wurde, iſt dieſen folgendes, an den Präſidenten
des Pilgerzuges gerichtete Danktelegramm zu-

gegangen: „Seine Majeſtät der Kaiſer und
König laſſen den unter Euer Hochwohl-
geboren Führung in Jeruſalem anweſenden
deutſchen Pilgern für den Ausdruck ihrer
patriotiſchen Geſinnung allerhöchſeinen beſten
Dank ſagen und freuen ſich, daß auf dem
Boden der Dormition deutſche Unterthanen
ihres Kaiſers in treuer Liebe gedachten.
Auf allerhöchſten Befehl: v. Pritzelwitz
Flügeladjutant vom Dienſt.“

Jn der Reichstagskommiſſion für die
Gewerbeordnungsnovelle wurde heute
die Berathung fortgeſetzt. Die Abgg. Frhr.
v. Heyl (natl.), Hitze (C.)' und Gen. bean-
tragten Ausdehnung der Krankenver-
herumgsgrigt auf die Hausgewerbe-
treibenden. Die Rogierungo vertreter wider-
ſprachen, da eine organiſche Durcharbeitung
der Krankenverſicherung doch erfolgen müſſe.
Der Antrag wurde einſtimmig angenommen,Der

r

doch ſoll in zweiter Leſung eine Nachprüfung
an der Hand der dann ſchriftlich vorliegenden
Erklärungen der Regierungsvertreter vorge-
nommen werden. Bei Artikel 8 Gehilfen
und Lehrlinge in offenen Verkaufsſtellen) be-
antragt Abg. Bebel eine zwölfſtündige Ruhe-
zeit und eine zweiſtündige Mittagspauſe,
ferner daß offene Verkaufsſtellen nur von
6 Uhr früh bis 8 Uhr Abends geöffnet ſein
dürfen. Abg. Hitze beantragt: in Gemeinden
mit über 20000 Einwohnern und in Be-
trieben, in denen zwei oder mehr Gehilfen
beſchäftigt werden, muß die Ruhepauſe 11
Stunden betragen. Abg. Raab (Reformp.)
beantragt dieſe Beſtimmung für alle Gemeinden,
ferner Vornahme von Erhebungen über die
Arbeitszeit der in Bauten, Bureaux u. ſ. w.
Beſchäftigten. Die Kommiſſion nahm ſchließ-
lich für 8 1390 folgende Faſſung an: „Jn
offenen Verkaufsſtellen und den dazu gehören-
den Arbeitsräumen (Comptoire, Lagerräume)
iſt den Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern
nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit
eine ununterbrochene Ruhezeit von
mindeſtens 10 Stunden zu gewähren.
Jn Gemeinden mit mehr als 20000 Ein-
wohnern muß in offenen Verkaufsſtellen dieſe
Ruhezeit mindeſtens elf Stunden betragen.
Jnnerhalb der Arbeitszeit muß den Gehilfen,
Lehrlingen und Arbeitern eine angemeſſene
Mittagspauſe gewährt werden. Für Betriebe,
in denen die Hauptmahlzeit außerhalb
des die Verkaufsſtelle enthaltenden Gebäudes
einzunehmen iſt, wird die Mindeſtdauer dieſer
Pauſe, und zwar einheitlich für ſämmtliche
Verkaufsſtellen, durch die Gemeindebehörden
feſtgeſetzt. Dieſe Pauſe muß mindeſtens
l Stunden betragen.

Die Ferien des Reichstags be-
ginnen nächſten Mittwoch und dauern bis
zum 6. Juni.

Ein neues Beiſpiel des ſozialdemo-
kratiſchen Terrorismus iſt, wie aus
Dresden geſchrieben wird, in dem nahen Kaitzjetzigen Mittellandkanal, den Konkurrenten des früher

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(50. Fortſetzung.)

„O, denken doch die Baroneſſe nicht ſchlecht
von mir!“ ſagte Lieſel in weinerlichem Tone.
„Es war gewiß und „wahrhaftig nur aus
Scherz, wir haben den Jan da immer geneckt,
er müſſe Liebesgeheimniſ ſſe haben, wir wollten
nicht glauben, daß er alle F Frauenzimmer nicht
leiden könnt', und weil ich und ja und
ich hab's doch vorgeſtern Abend geſehen, als

er aus dem Herrenhauſe herabkam, wie er in
ſeiner Kammer dort 'was im Kaſten verſteckte

ich konnte gerade durch einen Riß im
v hineingucken und da war's

mir, als ob„Boshaftes Geſchöpf!“ unterbrach ſie da
er Burſche zornig er ward blutroth vomHalſe bis zu den Haarwurzeln hinauf. „Wer

gibt Jhnen ein Recht, mich auszuſpivnieren?
lugenblicklich her mit dem Ding, das Sie mir
ntwendet haben

„Na, wenn Sie's durchaus nicht anders
aben wollen, Sie Herr Obenaus,“ ſprudelteſetzt die Gekränkte mit der Rachgier der Ver
chmähten hervor, „ſo kann ich's ja geſtehen,
das mich ſo intereſſirt hat, daß ich mir um
eden Preis Gewißheit verſchaffen wollte. Es
dar das kleine Täſchel, das ich Sie vorgeſtern
a drinnen bei der Kerze ſo lange betrachten
nd Dann verſchlie en ſah. nd ich ha h

auch geſehen und ich wollte Sie damit
aber jetzt, weil Sie gar ſo ſehr den Hoch-

naſigen gegen Unſereins ſpielen wollen, jetzt
ſoll auch das gnädige Fräulein wiſſen, um
was es ſich handelt. Ja, vergiften Sie mich
nur, mit Jhren Feueraugen, Sie tollköpfiger
Menſch Sie! Jetzt rechtfertigen Sie ſich ein-
mal von wegen des Dings da. Es müßt'
doch recht komiſch zugehen, wenn Sie auf
rechtmäßige Weiſe dazu gekommen wären!“

Sie hatte ſchon während der letzten Worte
Käthe ein altes Ledertäſchchen in die Hand
gedrückt, das ſie bisher in der krampfhaft ge-
ballten Fauſt unter der Schürze verborgen
gehalten, und rannte nun hinaus, eine zornige
Lache aufſchlagend.

Jan machte Miene, ſich jetzt auf die Baroneſſe
zu ſtürzen, um ihr den Gegenſtand zu ent-
reißen. Sein Geſicht war nun im Gegen-
ſatze zu vorhin kreidebleich. Käthe trat
mit blitzenden Augen zurück.

„Oho! Wollen Sie jetzt auch mich wie eine
Räuberin behandeln? Das iſt ja recht ver-
dächtig.“

„Verzeihung!“ ſtammelte er, mit den
fieberiſch unruhigen Fingern immer wieder
nach dem Streitobjekte hinzuckend, das jetztauch ſie mit dem Rücken deckte. „Es iſt

es könnte Baroneſſe täuſchen ſich ganz
gewiß, wenn Sie dem Mädchen glauben

„Zurück, ſage ich! Jch muß mich überzeugen,
was das iſt, von dem Lieſe behauptet, es
könne nicht auf rechtmäßige Weiſe in Jhren
Beſitz gekommen ä

J Da faltete des on die und

„Jch bitte, ich beſchwöre Sie, gnädiges Fräu-
lein, geben Sie mir das Ding wieder! Können
Sie denn wirklich glauben, daß Sie in mir
einen gemeinen Dieb ertappen ſollen .7“

„Warum nicht?“ ſtieß ſie hervor.
Baronef ſſe!“

„Was ſoll's? Bilden Sie ſich nicht ein,
mich mit Jhrem erkünſtelten Vornehmthun
täuſchen zu können! Jch habe hinter dieſem
mühſamen Anſtand längſt nichts Gutes ver
muthet.“

Er wich zurück wie vor einem entſetzlichen
Phantom. Dann machte er eine wegwerfende
Geberde und lächelte in ſtummer Verzweifli ing.
Käthe nahm das Täſchchen auf, um es zu
öffnen; es ſchien eine kaum handgroße Karte
zu enthalten. Sie konnte ſich aber doch nicht
entſchließen, die Klappe aufzudrücken. Glaubte
ſie denn wirklich, was ſie geſagt hatte?
daß er ſeinen Herrn beſtohlen haben könnte?
Und hatte ſie ſich nicht wieder und un-
erträglicher als je blamirt, wenn ſich derJnhalt dieſes Futterals als unverdächtig oder

gar als ein delikates Rührmichnichtan erwies
„Oeffnen Sie's!“ ſagte er mit der dumpfen

Reſignation eines Delinquenten, der den
Todesſtreich des Scharfrichters erwartet. „Jetzt
iſt mir Alles gleich.“

„Ei!“ Sie machte ſchon Miene, ihm das
Ding verächtlich vor die Füße zu werfen, da
zuckten ihr doch wieder die Worte der Lieſe
durch den Kopf. Sie lächelte kalt und grau-
ſam. „Nein, ich laſſe mich auch durch dieſes
feine Manöver nicht fangen. Jch habe

dieſes Täſchchens meine Meinung von
Jhnen könnte ja auch ſo wie ſo nicht geändert
werden aber Jhr Herr iſt berufen, Einſicht
darein zu nehmen. Jch werde es alſo meinem
Bruder übergeben.“

Jan verrieth nur mit einem ſchmerzlichen
Zittern der Naſenflügel, wie ihn der Gedanke
an den Baron berührte. Dann nickte er.

„Auch das, wenn Sie wollen! Jch bin
auf Alles gefaßt.“

Sie hatte ſich ſchon zur Thüre gewendet.
Sein Ton gänzlicher Hoffnungsloſigkeit zwang
ſie aber, doch noch einmal umzuſehen.

„So geſtehen Sie, was Sie da haben!“
rief ſie zornig. Vielleicht laſſe ich dann
Nachſicht walten

„Nachſicht
würde

Eie Baroneſſe? Nein, da

ich vergeblich appelliren, das weiß ich
wohl. Es beliebt Jhnen, mich nur auf's
Neue zu quälen, mit meiner Verzweiflung
zu ſpielen. Nun denn, ich füge mich ja, wieSie ſehen, ich gebe mich auf. Ja, ich habe

das, was Sie in dieſem Futteral vorfinden
werden, unrechtmäßiger Weiſe an mich ge-
nomnen geſtohlen, um denn das Wort
zu gebrauchen, das Jhnen zu ſo außerordentlicher
Befriediguug gereicht.“

„Unerhört! Dieſe freche Sprache!“
„Die Sprache eines Menſchen, der nichts

mehr zu verlieren hat. Oeffnen Sie das
Täſchchen, Sie werden es mir ja doch nicht
erſparen

Fortſetz t
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Sonntag, den 7. Mai.
zu verzeichnen. Der Wirth des Thalſchlöß-
chens wollte ſeinen Saal nicht für ſozial-
demokratiſche Verſammlungen hergeben. So-
fort wurde er boykottirt. Die Genoſſen
erhielten gedruckte Zuſchriften, welche unter
Appell an ihr Ehrgefühl die Meidung des
Lokals forderten. Aber nicht genug damit,
auf den nach Kaitz führenden Straßen wurden
die Bäume, die Telegraphenſtangen, die Grenz-
ſteine und Bänke mit Plakaten verſehen des
Jnhalts: „Arbeiter meidet das Thalſchlößchen
in Kaiz. Boykottbrecher ſind ehrlos, wie
Streikbrecher!“ Auch damit noch nicht genug,
verſandte die Boykottkommiſſion ein Flugblatt,
in welchem gedroht wird: „Unſer Nächſtes
wird ſein, alle diejenigen bekannt zu geben
und gleichfalls zu boykottiren, die während
des Kampfes im Thalſchlößchen verkehren.“
Genoſſen, die trotzdem das verfehmte Lokal
betraten, wurden durchgeprügelt, ein zum
Frieden Redender mit Stöcken blutig ge-
ſchlagen. So ſieht die Freiheit und Brüder-
lichkeit in dem vielgeprieſenen ſozialdemo-
kratiſchen Zukunftsſtaate aus!

Die zweite Leſung der Novelle zum Jn-
validen-Verſicherungsgeſetz findet im
Plenum des Reichstags nächſten Mittwoch
ſtatt.

Zu den Maſſenausſperrungen
infolge der Maifeier in Berlin wird
aus maßgebenden Arbeitgeberkreiſen der
Holzinduſtrie mitgetheilt, daß für die
Geſammtheit der Feiernden die Möglichkeit
einer Wiedereinſtellung auf allen Arbeits-
plätzen immer mehr ſchwindet. Von den über
zweitauſend Mann, welche beſchloſſen haben,
eine Woche lang zu feiern, ſollen bereits ent-
gegen dem Verſammlungsbeſchluſſe, mehrere

Hundert wieder angefangen haben außerdem
ſeien mehr als die Hälfte der freigewordenen
Plätze durch Arbeitsloſe wieder beſetzt worden,
und es fänden täglich neue Einſtellungen
ſtatt, ſodaß es nicht ausgeſchloſſen erſcheine,
daß man die Feiernden in den meiſten Fa-
briken überhaupt entbehren werde, was aller-
dings zu weiteren heftigen Kämpfen mit der
Arbeitnehmer Organiſation zu führen ge-
eignet ſei.

Friedrichsruh, 4. Mai. Das Bis-
marck-Mauſoleum ſoll gutem Vernehmen
nach mit dem 1. Juni d. Js. dem Publikum
zum Beſuch freigegeben werden.

Leipzig, 3. Mai. Die hieſigen Eiſen-
gießereien und zwei Metallgießereien haben
geſtern früh ſämmtliche Former wegen der
Theilnahme an der ſozialdemokratiſchen Mai-
feier und der dadurch bethätigten willkür-
lichen Unterbrechung des Arbeitsverhältniſſes
ausgeſperrt. Es werden davon etwa 1600
Former betroffen, denen anheimgegeben iſt,
in acht Tagen wieder nach Arbeit zu fragen.

Großbritannien.
London, 5. Mai. Eine lange „Reuter-

Meldung“, datirt Apia, 27. April, meldet,
daß nach Einlauf der Nachricht von der
Kommiſſionsentſendung die drei Koſuln
eine Zuſammenkunft hatten, wobei ſie zu
keiner Entſcheidung gelangen konnten.
Darauf haben Kautz und Kapitän Stuart
Mataafa die Einſetzung der Kommiſſion
brieflich mitgetheilt und ihn aufgefordert, ſich
jenſeits einer neutralen Zone zurückzuziehen.
Mataafa verweigerte das zuerſt, außer wenn
der deutſche Konſul und der Kapitän des
„Falke“ zuſtimmten, fügte ſich aber ſofort,
als Kautz nnd Stuart ihm ein ſcharfes
Ultimatum ſandten. Hufnagel iſt noch
an Bord des „Falke“. Die Majorität der
(fremden Bewohner ſei entrüſtet über die
Einſtellung der Feindſeligkeiten. Wenn die
Mataafa-Leute nicht ſchwer gezüchtigt würden,
werde die Jnſel künftig nur für Deutſche
und Franzoſen bewohnbar ſein. Es ſei
zweifelhaft, ob die britiſchen und amerikaniſchen
Bewohner vor der Kommiſſion viel als
Zeugen erſcheinen werden wegen ihrer
Handelsbeziehungen. Das Beweismaterial
werde daher wahrſcheinlich einſeitig ſein.
(Das heißt alſo mit anderen Worten, daß die
Engländer und Amerikaner im Bewußtſein
ihrer Schuld beabſichtigen, der „Hohen Kom
miſſion“ gegenüber Obſtruktionspolitik zu
treiben, um ſo künſtlich eine ſogenannte ein
ſeitige Jnformation zu ſchaffen. Hoffentlich
werden die Kommiſſare gleich von vornherein
ſo beſtimmt auftreten, daß dieſes „loyale“
Gebahren, das im Uebrigen ſich ſelbſt richtet,
entſprechend gewürdigt wird. D. R.)

Cokales.
Merſeburg, den 6. Mai.

Geflaggt haben heute die öffentlichen
Gebäude aus Anlaß des Geburtstages Sr.
K. H. des Kronprinzen von Preußen. Der
Kronprinz feiert heute ſeinen 17. Geburtstag.
Mithin wird der Kronprinz im nächſten Jahre
großjährig.

Das Wetter ändert ſich Man
pflegt es allgemein zu belächeln, daß Leute,
welche ſich fremd ſind und nun in einer
Geſellſchaft zuſammentreffen, ſich gemeinhin,
um einen Anknüpfungspunkt der Unter-
haltung zu finden, zunächſt auf das Wetter
verfallen. Es mag Zeiten geben, wo dieſes
Thema wirklich ein neutrales iſt, aber in
unſeren Tagen des Wonnemonats, wo es
Nichts giebt, als Sturm, Schnee, Kälte und
Regen, iſt das Thema durchaus nicht gleich-
gültig, vielmehr klagt alle Welt über das
miſerable Wetter und fragt ſich, ob es denn
noch nicht bald anders werden wolle?
Gewiß, es wird anders wenn die
Ankündigungen der Seewarte in Hamburg
zutreffend ſind. Meiſtens ſind ſie das, und
deshalb haben wir auch Vertrauen, daß die
Witterung umſchlägt. Falb hat zwar für
den 9. ds. Mts. einen „Kritiſchen“ zweiter
Ordnung prophezeit, indeſſen hat ſich der
Genannte für den verfloſſenen Winter ſo
gründlich mit ſeinen ſtarken Schneefällen und
ſonſtigen .Voranſagen geirrt, daß wir der
Wetterwarte mehr glauben, als ihm. Die
letztere beſagt: Sonntag, den 7. Mai: Wolkig
mit Sonnenſchein, wärmer. Montag, den 8.
Mai: Meiſt ſonnig bei Wolkenzug, milde.
Dienſtag, den 9. Mai: Meiſt heiter und
trocken bei normaler Temperatur. Mittwoch,
den 10. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein,
ziemlich warm. Bis zum Mittwoch reicht die
uns vorliegende Prognoſe nur, die für den
Himmelfahrtstag können wir noch nicht mit-
theilen. Auf den Himmelfahrtstag fällt in
dieſem Jahre der erſte der drei Geſtrengen,
auch Eisheiligen genannt, es iſt aber ſchon
häufig die Beobachtung gemacht worden, daß
die drei ſich nur während der Nacht als böſe
Geſellen gezeigt hatten, dagegen am Tage
eine ſehr freundliche, heitere Miene aufſetzten.
Man braucht alſo die Hoffnung noch nicht
aufzugeben, daß wir einen ſchönen Himmel-
fahrtstag bekommen werden. Wie ſich nach
dem vielen Regen Wald und Flur nunmehr
im Sonnenſchein zeigen werden, brauchen wir
wohl weiter nicht auszumalen.

Achtet auf die Feinde der Obſt-
bäume! Die Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen hatte ſich die dankenswerthe
Aufgabe geſtellt, durch eine Umfrage feſtzu-
ſtellen, wie weit die Obſtbaumzucht in der
Provinz gediehen ſei. Da hat ſich denn das
überraſchende Ergebniß herausgeſtellt, daß
der vorhandene Obſtbaumbeſtand einen Werth
von hundert Millionen Mark darſtellt. Das
iſt eine enorme Zahl und über Erwarten groß
der Segen des Obſtbaues! Darum: Haſt du
einen Raum, pflanz' einen Baum! aber achte
auf die Feinde deiner Obſtbäume! Die Land-
wirthſchaftskammer der Provinz, welche ſich
bereits um die Hebung der Landwirthſchaft
hohe Verdienſte erwirbt, hat allen Schulen
der Provinz Tafeln mit Abbildungen und
Beſchreibungen der dem Obſtbau ſchädlichen
Thiere überwieſen, auch die Mittel zu ihrer
Beſeitigung empfohlen. Betriffſt du alſo an
deinen Bäumen kranke Stellen, kümmerlichen
Wuchs und verkrüppelte Früchte, dann bitte
deinen Ortslehrer darum, daß er dir einmal
die Tafel leihe. Du wirſt finden, was du
ſuchſt und im Stande ſein, die Feinde deiner
Obſtbäume zu vertilgen.

Für Kauf- und Geſchäftsleute. Jm
Reichstage wird bekanntlich, und zwar in der
dazu gewählten Kommiſſion, augenblicklich die
Novelle zur Gewerbeordnung berathen.
Ob die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſchließlich
vom Plenum angenommen werden, kann man
heute noch nicht wiſſen, es iſt aber wahr-
ſcheinlich. Alsdann treten nach den geſtern
gefaßten Beſchlüſſen der Kommiſſion neue
Beſtimmungen für die in offenen Verkaufs-
ſtellen und den dazu gehörigen Arbeitsräumen
beſchäftigten Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter
in Kraft. Wir verweiſen wegen des Näheren
auf den Bericht unter der politiſchen Ueber-
ſicht der vorliegenden Nummer.

Rezitation Hotopf. Wie aus dem
Anzeigentheile der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich, wird Herr Dr. Hotopf übermorgen,
Montag, Abend in der „Reichskrone“ Charak-
tere darſtellen. Jm Anſchluß hieran gedenkt
Frau Dr. Hotopf einen phrenologiſchen Vor-
trag zu halten. Wir möchten den Beſuch
hiermit recht warm empfehlen.

Die Halle 'ſche Theaterſchule (Direk-
tion Rudolf Lorenz), deren Leiſtungen vom
vorigen Jahre her noch in beſter Erinnerung
ſind, wird am Dienſtag, den 16. Mai, und
zwar in der „Reichskrone“, wiederum ein
Gaſtſpiel geben. Vielen dürfte noch das
vorjährige Auftreten des Herrn Götz in Er-
innerung ſein, und der talentvolle junge
Künſtler, jetzt am Hoftheater in Mannheim
engagirt, wird auch diesmal hier mit auf-
treten und zwar als der athenienſiſche Jüngling
Klinias in dem franzöſiſchen Luſtſpiel

„Schierlingsſaft“ von Augier. Es iſt
die erſte, und wie man ſagt eine der
beſten Arbeiten des franzöſiſchen Dichters.
Eine ſtilgerechte, in Leipzig beſonders für
„Schierlingsſaft“ gemalte Dekoration, die
das Jnnere eines altgriechiſchen Hauſes zeigt,
wird von Halle für jenen Abend herüberge-
ſchafft werden. Herr Direktor Lorenz, an
deſſen Darſtellung des Großen Kurfürſten im
Januar dieſes Jahres bei der Kaiſers-Ge
burtstagsvorfeier im Preußiſchen Beamten-
verein wir noch gern denken, wird die Rolle
des humoriſtiſch derben Profeſſors in dem
zweiten, zur Aufführung gelangenden Luſtſpiel
„Die Kopiſten“ von Heinrich Bulthaupt,
ſpielen. Geſtützt auf die hier bereits be-
kannten Leiſtungen der Lorenz'ſchen Theater
ſchule, ſowie auf die Rezenſionen Halleſcher
Blätter, welche die Vorſtellungen der Schule
in Halle ſtets ſehr günſtig beſprechen, glauben
wir einen Beſuch der für hier in Ausſicht
genommenen Vorſtellung beſtens empfehlen
zu können.

Provinz und Amgegend.
Großgörſchen, 5. Mai. Vor einigen

Tagen wurde an dieſer Stelle die Depeſche
bekannt gegeben, welche das Offizierkorps des
erſten Garde- Regiments z. F. an die hieſige
Schule gerichtet hat und in welcher mitge-
theilt wurde, daß ſich Se. Maj. der Kaiſer
über die Kranzſpende aufrichtig gefreut habe.
Dieſe Depeſche, welche vorgeſtern nach Schluß
der Schule ankam, wurde geſtern Morgen
mit einer entſprechenden Anſprache des Orts-
ſchulinſpektors den Schulkindern mitgetheilt,
von ihnen ſtehend angehört und mit einem
dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und dem Geſang: „Gott ſei des Kaiſers
Schutz“ beantwortet. Als bleibende Erinnerung
wird ſie unter Glas und Rahmen gefaßt im
Schulzimmer für alle Zeiten ihren Platz finden.

Corbetha, 4. Mai. Die Station Cor-
betha iſt dem Stationsvorſteher erſter Klaſſe
Herrn Jung zur Verwaltung übertragen
worden.

Halle, 4. Mai. Vier junge Damen,
die vor etwa zwei Jahren in Berlin ihr
Abiturienten-Examen ablegten, haben geſtern
an hieſiger Univerſität ihr tentamen physicum
glücklich beſtanden. Es iſt das erſte Mal,
daß Frauen zu dieſer Prüfung an einer
deutſchen Univerſität zugelaſſen worden ſind.

Halle a. S., 5. Mai. Zu der bereits
erwähnten Entweichung des Leprakranken,
Cigarrenmachers W. Leiter, erfahren wir
noch, daß ſich derſelbe ſeit dem 25. Juli 1896
ununterbrochen in der Klinik befand und
wiederholt immer zudringlicher um ſeine Ent-
laſſung bat. L. fühlte ſich ja in Wirklichkeit
nicht krank, die ihm durch die kliniſche Haus-
ordnung auferlegten Beſchränkungen waren
ihm aber nachgerade unerträglich geworden
und oft genug hat er ja nächtlicher Weile
heimlich dieſe Feſſeln abgeſtreift. Der ihm
ſ. Z. in Ausſicht geſtellte Rechnungsführer-
Poſten in dem bei Memelzu errichtenden, Lepra-
heim“ ſtand noch in ziemlich weiter Ferne,
die Abſicht der Verheirathung mit ſeiner
früheren Wärterin ſchien er aufgegeben zu
haben, auf alle Anträge um Entlaſſung blieb
er ohne günſtigen Beſcheid, obgleich die Weiter-
verbreitung des Lepra-Bazillus durch L. nach
den ärztlichen Gutachten als ſehr unwahr-
ſcheinlich galt. So reifte in ihm der Ent-
ſchluß, wieder in holländiſche Dienſte zu treten,
wo er bekanntlich längere Jahre bereits zu-
gebracht. Aus dieſem Entſchluß machte L.
kein Geheimniß, nur wurde ſtark bezweifelt,
daß die Ausführung gelänge, bis er den be-
handelnden Aerzten ſchwarz auf weiß die Zu-
ſage der holländiſchen Regierung nebſt An-
weiſung des Reiſegeldes zeigen konnte. Er
mochte wohl vielleicht nicht mit Unrecht
vermuthet haben, daß ſeine Entlaſſung höheren
Ortes nicht ſo ſchnell, wie gewünſcht, geneh-
migt würde, und er zog es daher vor, die von
der Klinik erbetene Genehmigung nicht ab-
zuwarten, ſondern verſchwand vor zirka 14
Tagen ſpurlos. Leiter der ſich vielleicht
gegenwärtig auf dem Wege nach den hollän-
diſchen Kolonien in Jndien befindet, iſt jetzt
über 44 Jahre alt und jedenfalls nicht mehr
als völlig felddienſtfähig zu betrachten, nament-
lich mit Rückſicht auf das tückiſche Klima
jener Kolonien und die, wenn auch zur Zeit
ſchlummernden, doch nicht völlig beſeitigten
Keime des Ausſatzes. Die holländiſche Re-
gierung ſowohl als die Klinik machen aber
durch den Entſchluß des L. ein Geſchäft, in-
dem für Erſtere die von ihm bezogene Penſion
(zirka 200 Gulden) durch den Wiedereintritt
in Wegfall kommen dürfte, für Letztere ein
unruhiger, ſchwer zu haltender Patient aus-
ſcheidet, der längſt nicht mehr Gegenſtand
kliniſcher Behandlung war, trotz aller Ver-
ſuche aber anderwärts nicht unterzubringen war.

Köſen, 5. Mai. Zu einer großen Ge-
dächtnißfeier für Fürſt Bismarck ſoll
am 20. Mai auf Anregung Alter-Herren-Ver-
bände der diesjährige Köſener Feſtakt vor
dem Denkmal auf der Rudelsburg geſtaltet
werden.

Weißenfels, 4. Mai. Das „Tagebl.“
ſchreibt: Die Seminarfrage iſt durch eine
Audienz, welche der Erſte Bürgermeiſter Wadehn
und der Stadtverordnetenvorſteher Heyland
Ende voriger Woche beim Kultusminiſter
hatten, anſcheinend in Fluß gekommen. Das
Reſultat der Audienz iſt folgendes: Der
Kultusminiſter Dr. Boſſe macht das Ver-
bleiben des Seminars in Weißenfels von der
Erfüllung einiger vom Finanzminiſterium
geſtellten Bedingungen abhängig, die der
Stadt allerdings ziemlich ſchwere Opfer auf-
erlegen, über welche aber jedenfalls eine
Einigung erzielt werden wird. Die Platz
frage für den Neubau hängt damit zuſammen.
Genauer Beſcheid wird den ſtädtiſchen Be-
hörden demnächſt durch das Provinzialſchul-
kollegium in Magdeburg zugehen.

Weißenfels, 5. Mai. Vorgeſtern Abend
fand in der „Centralhalle“ eine Verſammlung
der Bauhilfsarbeiter und der Arbeiter der
Starke'ſchen Ziegelei ſtatt. Das Wort führten
ſelbſtredend wieder die hieſigen ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren, denen die Streiks
ſehr willkommene Erwerbsquellen ſind, da ſie
den Löwenantheil der Unterſtützungen für ſich
beanſpruchen. Den Handlangern wurde ein-
fach erklärt, ſie könnten keine Unter
ſtützungen bekommen, da ſie keiner Orga-
niſation angehören, ſie ſollten ſich um-
gehend andere Arbeit beſorgen; wem
dieſes nicht gelinge, der könne unter-
ſtützt werden, wenn er ſich auf „Ehren-
wort“ verpflichte, dauernd einer Organiſation
beizutreten. Den Ziegelarbeitern wurden
Vorwürfe gemacht, daß ſie ſo unüberlegt ge-
ſtreikt hätten. Unterſtützungen könnten ſie
aus obigen Gründen gleichfalls nicht erhalten
ſie ſollten die Arbeit wieder aufnehmen.
Aus der Mitte der Streikenden wurde erklärt,
daß ſie bereits verſucht hätten, wieder Arbeit
zu bekommen, daß ſie aber abgewieſen worden
wären. (W. T.)

Jeſſen, 5. Mai. Als am Montag
Abend der Schnellzug von Dresden bald die
Station Burxdorf erreicht hatte, erhielt er
plötzlich eine heftige Erſchütterung. Bei
näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß
die Räder des Zuges eine in verbrecheriſcher
Abſicht auf dem Gleiſe befeſtigte 7 om ſtarke
Eiſenſtange zerſchnitten hatten.

Eilenburg, 5. Mai. Am Dienſtag
wurden ungefähr 40 Arbeiter der Dränert
ſchen Maſchinenfabrik auf 5 Tage aus-
geſperrt, weil ſie ohne die Erlaubniß des
Beſitzers an der ſozialdemokratiſchen
Maifeier theilgenommen hatten. Geſtern
wurde in einer Verſammlung im Tivoli“
über die betreffende Fabrik der Streik verhängt.
Die Lucke'ſche Maſchinenfabrik, welche ſich mit
obiger zu gleichem Vorgehen gegen die Theil-
nehmer an der Maifeier verbunden hatte,
ſchloß am 1. Mai ihre Arbeitsräume.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 3. Mai. Der Stadtſekretär

Guſtav Mayer aus Sangerhauſen, bisher unbe
ſtraft, war angeklagt, zu Sangerhauſen in den
Jahren 1897——98 durch mehrere ſelbſtändige Hand
lungen fortgeſetzt amtlich ihm anvertraute Akten
und Journale, namentlich Akten über Kurkoſten
ſachen, die zur Magiſtrats- Verwaltung gehörten,
vorſätzlich vernichtet oder beiſeite geſchafft zu haben.
Der Angeklagte wurde von der Strafkammer nur
in einem Falle für ſchuldig erachtet, und zwar
wegen Entfernung eines Antwortſchreibens des
Magiſtrats zu Haſſelfelde aus den Akten. s
Urtheil lautete auf 6 Wochen Gefängniß.

Ratibor, 3. Mai. Der Amtsrichter Kubetzko
hatte Anfang 1898 auf ſein Erſuchen beim Juſtiz
miniſter eine Audienz erlangt, wobei er um ſeine
Verſetzung von Ratibor nachſuchte. Bald darauf
erhielt er ein Schreiben vom Juſtizminiſterium, daß
er für eine Amtsrichterſtelle in Dortmund vorgeſehen
ſei. Als die zu dem Angeklagten in Beziehung
ſtehende Sophie Kroemer dies erfuhr, bat ſie ihn
die Verſetzung rückgängig zu machen. Nun ſoll
Kubetzko, wie die Kroemer behauptet, am 28. Marz
in ihrer Wohnung ihr das Telegramm diktirt habe
daß er ſein Verſetzungsgeſuch zurücknehme. e
Kroemer ſchickte das Telegramm durch ihr Dienſt
mädchen an die Poſt. Es enthält folgende Worte.
„Nehme mein Verſetzungsgeſuch zurück.“ Nach
träglich that dies Kubetzko leid, und er faßte de
Entſchluß, das Telegramm abzuleugnen. Gr
ſchickte die Kroemer nach Berlin, wo ſie Schrei
unterricht nehmen ſollte. Für die Reiſe gad
er ihr 450 M. Der Unterricht ſollte deshalb ſtati
finden, damit, wenn der Richter von ihr eine Schriſt
probe verlange, ihre Handſchrift nicht erkannt werde
Vorher hatte Staatsanwalt Merſchberger in
Wohnung vor ihrer Abreiſe
gehalten und einen Zettel beiſeite gelegt, der dann
ſpäter verloren ging. Ein Brief, den Kubetzko nag
Berlin an die Kroemer ſchrieb,

u

belobt ſie, daß ſie
recht hübſche Fortſchritte in ihrer Handſchrift mache
Sie ſolle nur fleißig fein und beſonders den Unter
ſchied zwiſchen ß und s ſich zu eigen machen. Be
der gerichtlichen Vernehmung leugnete Kubetzko, daß
er die Kroemer zur Abſendung der Drahtung ver
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Nummer 107. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 7. Mai. n

dnlaßt habe. Er gab zu, die Kroemer nach Berlin Paſſagiere, die Kühe u. ſ. w. unterbrachten. Grafen von Roſen, Kammerherrn des Se der vom Fürſten Bismarck inaugurirten und
ll nichtet ben rn Dher hie durg Als ſich die Boote mitten auf der Weichſel von Schweden, ſei, der Mrs. Moores Tochter vom Kultusminiſter Falkfortgeführten Kampf- n

re Handſchrift vor Gericht die Einſtellung und zwar an einer Stelle befanden, wo das Ella geheirathet habe. Sein Vater habe ihn Politik. Die weiteren Ereigniſſe ſind bekannt. v
or es Verfahrens herbeigeführt werden. Ferner war Waſſer ſehr tief war, erhob ſich plötzlich ein vor einigen Jahren wegen thörichter Jugend- Der damalige Erzbiſchof von Köln, Melchers,
et in Schreiben an das Juſtizminiſterium mit mehreren heftiger Sturm, welcher für die Ueberſetzenden ſtreiche, vor allem aber, weil er mit der flüchtete nach Rom, das erzbiſchöfliche Palais u

r i r vateree hnen m dem 9ub hie dnes verhängnißvoll werden ſollte. Die Boote ſchwediſchen Primadonua Mme. Hartmann in Köln wurde für militäriſche Zwecke in c
uſt Lngoraftſchen ebenswandeis bezichtigt wird. neigten ſich zu viel auf eine Seite, und da durchgebrannt ſei, enterbt. Die Familie von Benutzung genommen. Als die Bismarck 4ne ferner ſoll Kubetzko vor dem Staatsanwalt Merſch hierbei auch das mitgenommene Vieh unruhig Roſen, die den Kläger als Bebrüger bezeichnet, ſche Politik in andere Bahnen einlenkte und n

n erger behauptet haben, damit habe vielleicht eine wurde, kippten die Fahrzeuge um, und die hat den hervorragenden Anwalt Samuel die erxilirten Biſchöfe nach Deutſchland zu- v
id dere Familie zu thun. Die Straftammer zu Paſſagiere, ſowie das Vieh ſtürzten in die Dickſon mit der Führung des Prozeſſes be rückkehrten, bezw. die biſchöflichen Stühle von t.

Ppppeln verurtheilte bereits am 5. Dezember v. J. des ſt S t x h h Aher P Kroemer zu einem Jahr Gefängniß und ſprach Fluthen. Jnfolge des ſtarken Sturmes traut. Der Gerichtshof hat dem Kläger ge Neuem beſetzt wurden, wurde Biſchof Crementz a
s Puubetzko frei. Die Kroemer und der Staatsanwalt ſcheuten ſich die an beiden Ufern der Weichſel ſtattet, ſich in Schweden Zeugen zu ſuchen. (1885) nach Köln berufen. Jn der Rhein- d

er Pegten Berufung ein. Das Reichsgericht überwies ſtehenden Leute, den Unglücklichen Rettung (Mrs. BlomfieldMoore hat, wie wir bereits provinz war ſeine engere Heimath, er war W
fie Angelegenheit daraufhin zur Verhandlung an zu bringen. Nur die Eheleute Jgnacy und vor einigen Monaten mittheilten, einen großen der Sohn eines Metzgers (Fleiſchers) in d

das hieſige Landgericht. Nachdem die Sache bereits 8 De h M n Aner m 5 April wegen Ausbleibens einer Zeugin ver Sofie Kruca, Einwohner von Czerwinsk, be Theil ihres Vermögens dem „König des Hum Koblenz. Das gute Einvernehmen, welches l
m Pagt wurde, endete die heutige Berhandlung mit ſtiegen trotz der Gefahr ein Boot und eilten attze Killey, geopfert, der die gutgläubige zwiſchen der preußiſchen Regierung einer- n
er Pper Verurtheilung der Kroemer zu vier Monaten den Verunglückten zu Hilfe. Dank ihrem Dame für ſeine angeblichen Erfindungen zu ſeits und der Kurie andererſeits ſeit n
if- Ppefängniß und des Amtsrichters Kubetzko zu ſechs Beiſtande wurden zwölf Menſchenleben ge intereſſiren und ſie in ſchnödeſter Weiſe zu mehreren Jahren, ſagen wir ſeit der Re- e

Monaten Gefängniß und fünfjährigem Ehrverluſt. r g. è h i Mbär 44 dne die Kroemer zehn Monate in Unterſuchungshaft rettet. Die übrigen 18 Perſonen haben ihren düpiren wußte. Die Dame kam häufig nach gierung Kaiſer Wilhelm's II. beſteht, fand u
tz- Pugebracht hatte, wurde ſie ſofort in Freiheit geſetzt. Tod in den Fluthen gefunden. Während der Homburg v. d. H., um dort den Sommer zu ſeinen Ausdruck auch darin, daß Kardinal

n. Kataſtrophe haben ſich herzzerreißende Scenen verleben. Die Red.) Crementz ſich auf guten Fuß mit der preußi-E abgeſpielt. Bei der Rettung der genannten e ſchen Regierung zu ſtellen wußte. Daß Kaiſerr eil Kleines Feuilleton. zwölf Perſonen mußte man jede einzelne mit Telegr amme und letzte Wilhelm dem Kardinal noch kürzlich ein ſehr r
Eine furchtbare Kataſtrophe hat ſich, großer Gewalt von den übrigen losreißen, Nachrichten warm gehaltenes Beileids- Telegramm ſandte,id Pwie bereits gemeldet, auf der Weichſel bei da ſich Alle krampfhaft aneinander geklammert t iſt bekannt.

ig ICzerwinsk in Ruſſiſch-Polen ereignet. Jn hatten. Die Kühe kamen ebenfalls in den Köln, 6. Mai. Der Kardinal-Erzbiſchof Aus dem Geſchäftsver“ehr eer Gerwinst fand ein Jahrmarkt ſtatt, zu welchem Fluthen um. Crementz iſt heute Nacht um 121 Uhr d h
en ehr viele Landleute vom anderen Ufer der Ein amerikaniſcher Senſations-Pro- geſtorben. Nach den Mittheilungen der W eiden stoffe
o PWeichſel angekommen waren. Nach erledigten zeß. Aus Philadelphia wird berichtet: Kürz- letzten Tage war ein Zweifel daran nicht d Bevor Sie Seidenstoffe kauſen, Deotelien e
ks Einkäufen wollte ein Trupp, beſtehend aus lich begann hier ein intereſſanter Teſtaments- mehr möglich, daß die Stunden des Erz- en ehe re c
ſie Pinnähernd 30 Perſonen, mit den eingekauften prozeß. Graf von Roſen verlangt einen großen biſchofs gezählt ſeien. Der Name Crementz e 2 Hie Reoderer dich Gegenſtänden und dem erſtandenen Vieh auf Theil des Vermögens der verſtorbenen Mrs. ruft unwillkürlich die Erinnerung an die MiCHELS Gie u
n Pas andere Ufer der Weichſel überſetzen. Zu Bloomfield Moore, die mehrere Millionen Zeit vor 25 Jahren wach. Damals wirkte GERLIN Leipziger Str. 2thänd grösstes
er Pieſem Zwecke hatten zwei Fährleute ihre hinterlaſſen hat. Der Kläger, der 33 Jahre der nunmehr Verſtorbene in der Provinz oſetemnton e en e e e aja- Poote aneinander gekoppelt, auf denen ſie die l alt iſt, erklärt, daß er der Aiteſte des ßen und zu den Gegnern ande n Jhror Rohe Aer Rrinaessin Hribort yon Annan- n

m All emeiner Deutſch er Ja d- Schutz Perein. r S T u vent an (KGsssr n e n en Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß im Jahre Abends 8 Uhr,on 868 nachſtehenden Perſonen für Ergreifung reſp. Ermittelung von Wild- D. ompsen Seifenpulven in der „Reichskrone“ ſtattfindenden a

en ſieben Ehrengeſchenke bezw. GeldPrämien zuerkannt worden ſind: men T n Gaſtſpiel der Halleſchen mge 1. Waldarbeiter Rockſtroh--Ebersroda, W c D. y7 Theaterſchuleſie 2. Förſter Zaſtrow Winningen, u tion Rudol re mn 3. Amtsdiener He St. Ulrich Direktion Rudolf Lorenz)n: 3. Amts Henze-- St. Ulrich, lh h w S S 55 unter gütiger Mitwirkung von Herrnen. 4. Gendarm r V n5 Jager Breternitz Dölkan, S 9 Hofſchauſpieler Heinrich Goetz aus art, 2 vag re De 2 W Mannheim und Fräulein Marie eeit 6. Schu bert, Günthersborf, m e S ter7. Schlomka vom Stadttheater inen 7. Holzhauer Gotts m ann Zweimen, spart Zeit und Goeld! HMi Il t t Da 0 2 Hanau, 5 28. Holzhauer Müller ötzſchlitz. Unhvertreiſſſiches Wa e 9 atag Alle Freunde der Jagd werden erſucht, zu ihrer Kenntniß gelangende nübertrenne u u. Bleſchmittel. Luſtſpiel- lbend
die ilddiebſtahlsfälle, insbeſondere aber ſolche, bei welchen ſich Beamte oder Menge Dr. T on vent ladet ergebenſt ein
er Lrivatperſonen um die Ermittelung oder Ergreifung der Thäter beſonders h t ſamer Z. n Seht mahe Schwan.
Bei erdient gemacht haben, dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu bringen r r v r anel 3 ſt be Rede d F rn 1899 ö ß 5 9 1584 Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen. Direktor der Halle'ſchen Theaterſchule.

ganaſt on er einiger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Dusseldorf. Momag, den Mai, Abds mDer Bezirks- Vorſtand tun r 5 g uhr Saale der Retchs-für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt, Eckartsberga. r 4 im Saare der r s lo ne e viever erf Zwangsver ſteiger ung. Dr. Hotonf's BecitatMontag, den 8. Mai 1399, F. otop S Hebnallon.
Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich d Charakter-Darſtellungen im Vortrage

e Be im Springer'ſchen Gaſthofe zu m e frei aus dem Gedächtniß und lMeee er ad S Shhkeut v phrenologiſcher Vortrag von Frau
W gnst 6 b 3 d Dr. Hotopef, verbunden mitens offe ein r eitspfer V r Schädelunterſuchungen. 1e (braune Stute) meiſtbietend gegen 9 Reſ. Platz 1 M. (3 zu 2 M.) und ce Baarzahlung. e Schülerbillets à 20 Pf. Abends an iVerkauf vorausſichtlich be- e e der Kaſſe. nſtürzt (1581Merſeburg, 5. Mai 1899. h un ſie Feuerwehr

Meter 1.5d bis 5.50 Mk.
Proben sendet

Aug. Polich, Leipzig.

S in großer Auswahl. (1459 S
Cambonur-Stäbe und

Beſtandktheile.
Reparaturen an ſämmt

z unHettenbeil, Gerichtsvollzieher kr. A. Javol verleiht dem vollem Montag, den 8. Mai gemein
mene Schönheit, macht es sammel- z i rr r Dre 6 Ano 1 000 d d herrlich üppt und wollauff- ſchaftliche Uebun nung der drei rnC F. n bragend. Infolge seiner besonderen pagniten. (15 ayerd Pigensc haften erhält os die natiir- Antreten 8 Uhr am Geräthehauſe.h liche Farbe der Haare b 178 u m zahlreiches und pünktlichesII. Hypothek m— hohe Alter, beugt der Prgrauung h

auf ein größ eres Haus s grundſtück vor und hemmte dies. Preis per Erſcheinen wird erſucht z

97 Flasche Her Commandant. uMerſeburgs in günſtiger Lage ge Zu hin n ullen et Parfit 5e. u habe 1 alle ine ar 6- r uſucht. Pünktlicher, ſicherer Zinszahler. 3 t r m n n n en 15 000 Pr acht ;etten m

S 1e 'ogerie auc r1ele J aOffert. unter Z. A. 22 durch die nut er r W a p n ur a e S Exped. d. Bl 1578 po r t n. n 21 S u t 8 Ah wurde n verſ., J el wir bePaul Berger, Drogerie. (307 liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,
675000 Mk Stiftsgelderà3 A. H. Mischur., Coiffeur. Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich 1

»aufAckerauszuleihen. Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.d Geſuche sub W. D. 150 an Haafen- Hotelbetten nur 171 Mark, Herr- lſtiz ſtein Vogler, A. G. Magdeburg, M'tlitär- ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
ſei e erbeten. (1012 V Ltug empfeh., nur 221 M. Preisliſte na S reins, gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be- uI 7 e o 3hen 3 2 900 II 44 31 2 0 Turner-, trag J etour. (3042 1ehelt J 9 S 33
ung ede ein Coyer Co KMei IJnſtituts- und Privatgelder auf Schüler- und Kirſchberg, Leipzig,

ihn, v h l Bl i rſt L 2. nl als höchste, als reizvollste, als Acker jederzeit zahlbar Szuleil Kinder- Blücherſtraße aſo Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.tn ame praktisehste Heuheit! D ſö trommelnNä Se Z. 9. Silberberg
Waagen und

Gewichte
Banktgeſchäft in Halberſtadt.

Empfing friſche Sendung
hochfeine conſ.

rägt

r i 3 9 e li b M itrun Heerde h jed De Ar r h ilte bei ded J zu derreib- S latjes 7 er inge e S ft Jrh e werden S am 15. 17. dieſes Monats ſtatt
gab v e h ausge e finde a wügt eſtons em hhrift teueren Mutter bewiesene warme Gurkenkerne Neue engl. Salat-Gurken, der G 4 e en. e. Mechn unter'erde. heilnahme ſprechen wir allen feinſten J üneburger e an der Geiſel. ustav t T 3e Mechaniker,

rn n der Verſtorbenen unſeren beſte ertragreichſte Schlangen, ver- „einſte PaternoApfelſinen. epar ar v eruet m aagen eJan lichſten Dank aus. (1576 kauft billigſt (1480 g Hr. Th. Stephun- jeder Couſin i tnach Anna Eylau geb. Frobenius. Oscar Sonntag Rittergut Schkopau bringt ſeine indenstratae Sr. 1.
ſchlachtbarenß ſie Hermann Frobenius, Oberſt-

herchogrone Ein Mitleſer
nach leutnant a. D. Eine große runde CoralleInter Tr o 4 8 9 t 9 A. unBei Carl Frobenius, Stadtbau- (Broche) verloren. Abzugeben gegen Pu er s r 7. Mai, von geſucht zum x

z 205 r S 2 c c hr ab, 2 2d inſpektor. gute Belohnung (1583 in empfehlende Erinnerung. à 85 Pf. Nachmittags 24 Ber liner Lokal Anz zeiger. e
z ver kerſeburg, den 5. Mai 1899. Burgſtraße 3. per Pfund Schlachtgewicht. Balimiusiük, Rähert s in der Exped. d. Bl. m
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Nummer 107. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 7. Mai

behr.
Möbelfabrik

Wir empfehlen unſere Neuheiten in:

Salongarnituren mit

Specialität:

Halle a. S.

Dekorationen nach neuesten Entwürfen,

von den einfachſten bis

Eingerichtete Muſter Himmer

ßethmann,

Seidenstoffe, Gobelin- u. Plüsch-Bezügen.

Braut Ausſtattungen
zu den vornehmſten zu anerkannt Preiſen.

in allen Stil- und Holzarten.

r. Steinſceahe 79.

(1018
vollſtändigen 3immer-Einrichtungen, wie n Möbeln,

Jn der Jnventur zurückgeſetzte Möbel zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
Cataloge und Muſterbücher ſtehen gern zu Dienſten.

Preisgekrönt auf Welt und Jnduſtrie-Ausſtellungen.
Fernsprecher 540,

Koſten Anſchläge bereitvwilligſt.

Jn größter Auswahl empfiehlt

Spazierſtöcke, S vSonnenſchirme, W
Regenſchirme,

Kinderſchirme, S
S e SPfeifen, J J Leder-,Cigarren- W e W Bijouterie- u.

Spitzen J a S Holzgalanterie-
J waaren, als:v S Ranuchtiſche, Notenſtänder,

X Luthertiſche, Schirmſtänder c.
e S Kegel- u. Pockholzkugeln, Billard

S artikel, Anſichtsſachen in großer

d Auswahl. 1479Reparaturen an oben benannten
Sachen ſchnell und billig.

2000 Arbeiter
ham ſint bnit i

(1013
IV. u

Jogta den
H. Baar, Merseburg.Vertreter:

le vineſſi
evon Leſnenwäsche Kaum u unterscheiden. h
Im Gebrauch üusserst vortheilhaft.

Diese Handelsmarkeh S trägt jedes Stück.
Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn. Franz

Seyffert. Oscar Donner. Carl Reuber. Julius Vell. (888

h S
h

x n

J J S 7 0 S 60d n. un gen Dürrenberg
55
90

Haus I. Ranges mit ſchönem Garten u. Veranda, unmittelbar an den

n n vGroßes Reſtaurant und Wiener Conditorei.
d Vorzügliche Rheiniſche Küche, Hamburger Büffet im Biertunnel.
c I Pension einſchließlich Zimmer ſchon von 4,50 M. an pro Tag. l
S Einem hochgeehrten Publikum von Dürrenberg und Umgegend, ſowie den

werthen Badegäſten erlaube ich mir mein Hotel angelegentlichſt zu empfehlen. 5

S Bröffnung I. Mai 1899.Culmbacher Bier, Wilſener, Stadtbrauerei Berger, Merſeburg, nach
Pilſener Art vom Faß. S

Neu und comfortabel eingerichtetes

hötel Hheinischer of.

Tx W

S o

Carl W e899

5 4

e

Sportplah Weißenfels
Frühjahrs- Rennenam l. Mai Himmelfahrt), Nachmittags 3 Ahr.
Bon a 3 Uhr ab Toneert (1409

Unſere täglich friſch

geröſteten Kaffee's,
Pfd. 80 Pf., 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 W

ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und

Ergiebigkeit anbelangt. (292Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Brnte, Cacao, Confituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu billigſten Preiſen empfehlen

22 Halle a. S.oa r Bottger Nach
Jnh.: Fran ehneide

Gr. Steinſtraße 9. Halle a. S. Gr. Steinſtraße 9.
Leinen, Wäſche-, Ausſtattungs-Geſchäft.

e Eigene Anfertigung.
Braut- und Kinder-Ausſtattungen.
wäſche. Bettfedern und Daunen.Specialität: Herren-(4548

c

7

Seit 2 Jahren litt ich an einen
heftigen nervöſen Leiden, Magen
drücken, Appetitloſigkeit, Angſtgefüh

Rückenſchmerzen u. Schlafloſigkei
Tag u. Nacht peinigten mich di
Schmerzen furchtbar und trotz alle
möglichen Heilverſuche konnte ich di
erſehnte Hilfe nirgends finder
Schließlich wandte ich mich noschriftlich an Hrn. C. B. F. Roser

thal. Spezialbehandlung nervöſe
Leiden, München., Bavariaring 3:
durch deſſen vorzügliche priefſich
Behandlungsweiſe ich in einige
Wochen vollſtändig wiederhergeſtell

wurde. Jch danke deshalb Hrn. Kosel
thal herzlichſt u. empfehle dieſe ausg

zeichnete auf brietlicheim es
u. ohne Berufsſtörung durchführbaf
Heilmethode mit beſtem Ger viſſe
allen Leidenden wärmſtens. Range
dingen (Hohenzollern), 19. Febr. 9
6. Beiter., Muſiker.

G. v. Dieſt, Erinnerunge
an Kaiſer Wilhelm de

Großen

(30 Pf.) und (15Erlebniſſe im Jahre 18
(1,20 M.) ſind vorräthig in der

ſchen Buchhandln

Abonn
trägern 1
Poſtbezug

1, 65 Mk.
berechnet.
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